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D IAMANTEN AUF TARSENNP
Kriminalroman von Paul Altheer Aehren-Ver Zürich

5. Fortsetzung

„Erraten!" bestätigte Rintelen. „Du bist doch ein ver-
flixter Kerl! Wie du bloss auf so etwas kommst! Aber —
weisst du was Die Fingerabdrücke stammen tatsächlich
wieder vom Kapitän — der Polizeidirektor aber ist der
Kapitän."

Bob hörte noch das höhnische Lachen seines Freundes.
Dann gab es einen Knacks — und er stand ohne die Spur
eines Gesprächspartners am Telephon.

Mord in der Londoner f/nteweh
„Der Polizeidirektor ist der Kapitän", sagte Bob ein

paar Mal nachdenklieh vor sich hin. Aber er kam nicht
drauf, was damit gemeint war.

Als ihm Erich über den Weg lief, holte er sich den Bur-
sehen mit einem kräftigen Griff in den Rockkragen ganz
zu sich heran und erklärte ihm die Sache:

„Beide Male wurde mit Imitationen von Fingerabdrücken
gearbeitet. Beide Male wiesen diese Fingerabdrücke auf
einen Menschen hin, der nicht der Täter war — und zwar
auf den Kapitän. Vom zweiten Mal aber heisst es ausser-
dem: Der Polizeidirektor war der Kapitän! Was stellst du
dir darunter vor, mein Junge?"

„Ganz einfach", sagte Erich. Aber dann schwieg er.
Dafür aber hatte nun Bob die Lösung gefunden.
„Ausgezeichnet!" rief er. „Dann haben also diesmal

die Kerle die Fingerabdrücke des Polizeidirektors dazu
missbraucht, die Polizei auf eine falsche Spur zu bringen..."

Er lachte, und Erich stimmte fröhlich ein, obwohl er
noch nicht ganz sicher war, dass er seinen Meister ver-
standen hatte.

Bob aber liess ihm zu weiterem Nachdenken keine Zeit
und philosophierte gutgelaunt vor sich hin:

„Ausgezeichnet! Die ganze Polizei von Zürich auf der
Spur ihres eigenen Polizeidirektors! Wenn ich mir die Ge-
siebter des „Ersten" und meines Freundes Rintelen vor-
stelle, als sie herausbekamen, dass derjenige, der ihnen die
herrlichen Spuren hinterlassen hatte, niemand anders als
ihr eigener Vorgesetzter war!"

„Ausgezeichnet!" sekundierte Erich, der nun ebenfalls
begriffen hatte:

„Ob sie ihn wohl schon verhaftet hatten, als sie es ge-
merkt haben ?"

Er freute sich über seinen Einfall so sehr, dass er von
neuem in ein lautes und fröhliches Gelächter ausbrach.

Bob Scholl, der sich seit acht Tagen äusserlich nicht
aus seiner Ferienruhe hatte bringen lassen, setzte seine
Sommerwanderungen über die welligen Gefilde von Par-
senn fort.

Wenn er sich auch nicht mit einem Wort, nicht mit
einer Geste verriet, so war er doch mit allen Gedanken hei
seinem Thema, hei seinem Geschäft — wenn man so sagen
will.

Er hatte gelernt, auf einsamen Wanderungen seinen
Gedanken nachzuhängen. Und das kindliche Geplauder
Erichs störte ihn weiter nicht. Auch besass er Autorität
genug, den jungen Burschen, der ihn verehrte, mit einem
Wort, rechtzeitig und im rechten Ton gesprochen, zum
Schweigen zu bringen.

Ueber eines war er sich nun klar:
Der Schiffseinbruch auf hoher See und der Einbruch

an der Bahnhofstrasse in Zürich standen im engsten Zu-
sammenhang. Beide Male handelte es sich um Diamanten —
sogar um die gleichen Diamanten. Beide Male um die glei-
eben Täter; denn es war kaum anzunehmen, dass der Trick
mit. den gefälschten Fingerabdrücken, der das erstemal
den Zweck hatte, auf eine falsche Fährte zu führen, beim
zweitenmal aber als eine Art sarkastischen Humors der
Täter aufzufassen war, verschiedene Urheber haben könnte.

Wahrhaftig — die Burschen mussten sich ihrer Sache
sicher fühlen. Ausserdem glaubten sie sich der Polizei so

überlegen, dass sie es wagten, mit diesen falschen Finger-
abdrücken gewissermassen einen kleinen Zipfel des Schleiers
zu heben, hinter dem sie sich verbargen.

Bob Scholl kam zur Ueberzeugung, dass er sich in eine
verteufelt schwierige Angelegenheit eingelassen hatte.

Internationale Verbrecher hatten hier die Hände im
Spiel. Burschen von verwegener Ueberlegenheit erlaubten
sich so ganz nebenbei kleine Scherzchen mit der Polizei.

Es ging um Millionenwerte! Diamanten vom Ausmass
des auf Parsenn gefundenen, stellten, jeder für sich, ein

ganz respektables Vermögen dar. Und es war ihm klar,
dass es sich nicht um den einen, sondern um alle sieben
Diamanten aus dem Hochzeitsgeschenk des Maharadschas
von Indore handelte

Erstaunt war er und im höchsten Grade gefesselt, als

er eines Morgens bei der Frühstückslektüre in einem der
Morgenblätter vom Unterland las:

Mord in der Londoner Unterwelt. Mc. Lewis, einer der
berüchtigsten Gangster der Londoner Unterwelt, ist vor
einigen Tagen in seinem Hotelzimmer ermordet worden.
Es scheint sich um den Racheakt eines ehemaligen Kumpans
des ermordeten Gangsters zu handeln. Bemerkenswert an
der Affäre ist, dass Fingerabdrücke, die in auffallender
Zahl und Sauberkeit am Tatort vorhanden waren, sich durch
einen Zufall als dem Premierminister zugehörend heraus-
gestellt haben. Man erinnert sich bei dieser Gelegenheit an
ähnliche Vorkommnisse, die vor Jahren einmal eine sen-
sationelle Affäre so zu verschleiern vermochten, dass damals
jegliche Spur der wirklichen Täter verloren ging. —

Bob faltete die Zeitung wortlos zusammen, ging zur
Telephonkabine und liess sich mit Zürich verbinden.

Dort bat er seinen Freund Rintelen, ihm alle erreich-
baren Einzelheiten über diesen Mordfall und auch über den

seinerzeitigen Schiffseinbruch zu verschaffen, Am interes-
santesten wären ihm Namen von Verbrechern, die zur
Bande des ermordeten Mc. Lewis gehörtem..

Line /Jegegnung au/ der VVas.ver.s'c/ieide

Bei herrlichstem Sonnenschein stiegen Bob und Erich
am folgenden Tag, um die Vesperzeit, von der Weissfluh

gegen die Wasserscheide hinunter.
Als sie in die Nähe des Skiwegweisers kamen, erhob sich

ein Mann, 'der bisher dort gesessen hatte, und begann müh-
sam gegen das.FIauptertälli hinabzuhumpeln. Man sah ihm
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5. kurtsstxung

„Krraten!" bestätigte Dintelen. „Du bist doeb vin ver-
klixter Kerl! Wie d>i bloss auk so etwas kommst! ^Kbor —
weisst du was? Die Kingerabdrüeke stemmen tatsüeKIieb
wieder voin Kapitän — der Dvlixeidirektvr aber ist dor
Kapitän."

Dab Körte noeb das Kölmisebs KseKon seines Kreundes.
Denn geb es einen Knacks — und er stand abne die 8pur
vines DvspräoKspartners ein 'kelepbon.

V/ord in der Kondoner k/nterive/t

,,Der Dolixeidirektar ist cler Kapitän", sagte Dob ein
peer Nal naebdenklieb vor sieb Kin. ^kber er kam niebt
drauk, was damit genioint war.

^ls ibm KrieK über den Weg livk, Imite er sieb den Dur-
«eben mit einem kräktigen Drikk in den Doekkragon genx
xu sieb Keran und erklärte ilnn die 8aobe:

„Deide iVlele wurde mit Imitationen von Kingerebdruekvn
gearbeitet. Deide Wale wiesen diese Kingerabdrüeke euk
einen IVlenseben Inn, der niebt der "käter wer — und xwar
euk den Kapitän. Vom Zweiten Vlal aber Imisst es ausser-
dem: Der Dolixeidirektor war der Kapitän! Was stellst du
dir darunter vor, mein dünge?"

,,Danx einkaob", sagte KrieK. ^kber denn sebwieg er.
Dakür aller Kette nun Dob die Kösung gekunden.
,,/kusgexoiebnet!" riek er. „Dann Kaben also diesmal

die Kerle die Kingerabdrüeke des Dolixeidirektors daxu
missbrauebt, die Dolixei euk eine kalselm 8pur xu bringen..."

Kr laebte, und KrieK stimmte kräKIieb ein, obwvbl er
nook niebt gsnx ziviler war, dass er seinen Kleister ver-
standen Kette.

Dob eKer lies« ilnn xu weitvrein Kaebdenken keine Zeit
und pIulasopKierte gutgelaunt vor sieK Kin:

„^usgexeiebnet! Die ganxe Dolixvi von Zürieb euk der
Lpur iKres eigenen Dolixeidirektors! Wenn ieK mir die De-
sieKter des „Krsten" und meines Kreundes Dintelen vor-
stelle, als sie KerausKvkemen, dass derjenige, der ilmen die
Kerrlielien Lpuron Inntorlessen Kette, niemand enders als
ilir eigener Vargesetxter war!"

,,/Vusgexeiebnet!" sekundierte KrieK, der nun oKenlall«
begrikken Kette:

,,DK sie iKn woKI selmn verbaktet Katten, als sie es go-
nmrkt KeKen?"

Kr kreuto sieK üKer seinen Kinkell so seKr, dass er von
neuem in ein lautes und kräKIieKes Deläebter eusKreeK.

Dob LoKoll, der sieK seit aebt d'amen äusserlieli nieKt
aus seiner Kerionrubg Kette bringen lassen, setxte seine
8ommerwanderungen üKer die welligen Dekilde von Dar-
senn kort.

Wenn er siel> uueK nieKt mit einem Wort, nieKt mit
einer Doste verriet, so war er doeK mit allen Dedenken Kei
seinem d'Keme, Kei seinern DeseKäkt — wenn man so sagen
will.

Kr Kette gelernt, euk einsamen Wanderungen seinen
Dedenken naeKxubängen. Dnd des kindlielie Depleuder
KrieKs störte iKn weiter nieKt. ^Vueb besass er Autorität
genug, den jungen DursoKen, der iKn voreKrte, mit einem
Wort, reobtxeitig und im reeKten "Kon gesproeKsn, xum
Debweigen xu bringen.

Deber eines wer er sieb nun klar:
Der ZobikkseinbrucK auk bober 8ee und der Kinbrueb

an der DaKnKokstrasse in Zürieb standen im engsten Zu-
semmenbang. Deide iVlele bandelte es sieb um Diementon —
sogar um die gloieKen Diamanten, Deide Vlale um die glei-
eben "käter; denn es war kaum anxunelnnon, dass der "KrieK

mit den gekälsebten KingeraKdrüeken, der des erstemal
den Zweck Kette, auk eine kalsebo KäKrte xu kübron, beim
xweitenmal aber als eine àt sarkastiseKon Humors der
'Kater aukxukessen wer, verseliiedene kirbebor Kaben könnte.

Webrbektig — die DursoKen mussten sieb ibror 3aebe
sieber küKIen. ^usserden» glaubten sie sieb der Kalixsi so

überlogen, dass sie es wagten, mit diesen kalseben Kinger-
abdrücken gewissermassen einen kleinen Zipkel des Lebleiers
xu beben, Kinter dem sie sieb verbergen.

Dob Aeboll kam xur Deberxeugung, dass er sieb in eine
verteukelt sebwiorige ^ngelegenbeit eingelassen Kette.

Internetionelk Verbreebor Katten Kier die Idände im
8piel. Durseben von verwegener Deberlegenbeit erlaubten
sieb so ganx nebenbei kleine 8oKorxeKen mit der Kolixoi.

Ks ging um ^killionenwerte! Diamanten vom Business
des euk Dersenn gekundensn, stellten, jeder kür sieb, ein

genx respektables Vermögen der. Kind es war ibm klar,
dass es sieb niobt um den einen, sondern um alle sieben
Diamanton aus dem IKoebxeitsgeseKonk des IVlebaredscKas

von Indoro bandelte
Krsteunt war er und im Köobsten Dredo gekesselt, als

er eines Borgens bei der Krübstüekslektüre in einem der
lVlorgenblätter vom Dnterland las:

iVkord in der Kandoner Dnterwelt. Ne. Kewis, einer der
berüobtigsten Dengstor der Kondoner Dnterwelt, ist vor
einigen "lagen in seinem Ikotolximmer ermordet worden.
Ks sobeint sieb um den Daebeakt eines ebemaligen Kumpans
des ermordeten Dangsters xu bandeln. Domorkenswert an
der /Vkkäre ist, das» Kingerabdrüvke, die in aukkellender
/aid und Sauberkeit am "Katort vorbanden waren, sieb dureb
einen /ukell als dem Kremiorministor xugobörend Kereus-

gestellt beben. lVlan erinnert sieb bei dieser Delegonboit an
äbnliobe Vorkommnisse, die vor deinen einmal eine sen-
sationelle ákkëre so xu versebleiern vermoebton, dass damals
jegliebe 8pur der wirklieben "Kater verloren ging. —

Dab leitete die Zeitung wortlos xusammen, ging xur
"kelepbonkabino und liess sieb mit Zürieb verbinden.

Dort bet er seinen Kreund Dintelen, ibm alle erreiob-
baren Kinxelbeiten über diesen Nordlall und auob über den

sêinerxeitigen LoKikkseinbruoK xu versebekken. ^km interes-
santesten wären ibm Kamen von Verbreeborn, die xur
Dande des ermordeten >le. Kewis geborten^..

Kkne /kogögnung au/ der KVasserse/iekds

Dei Kerrliebstem öannensebein stiegen Dob und KrieK
am kolgenden 'keg, um die Vesperxeit, von der KVeisskluli

gegen die Wassersebeide Ilinunter.
7KI8 sie in die Käbe des ökivvegweisers kamen, erbob sieb

ein .Vlenn, "der bislier dort gesessen liatte, und begann müb-
sam gegen das.kkauptertälli Kinabxubumpeln. .^lan sab ibm

fur e xum Spsnoüztsn >VIt.t.V Vt ü I. l. e It
kern, Walzenkausplot! 21, l>. 5tock
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